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Prolog


Der König stand am Ufer der kleinen Insel. Sein schlohweißes Haar wehte im Wind. Mit zitternden Händen setzte er seine Krone auf den Kopf.


Er bückte sich und hob das große Buch mit dem roten Buchdeckel von dem Felsen auf. Es war unhandlich und schwer. Der König verzog vor Schmerzen sein Gesicht, als er sich aufrichtete. Er wischte mit der Hand über den Buchdeckel. Darauf stand in goldenen Buchstaben:


Der Zauberkönig. Anleytung zum Herrschen und Zaubern.


Mit zahlreichen Abbildungen von Bruder Jeremias.


Der alte König lächelte und schlug das Zauberbuch auf. Laut las er einen Zauberspruch aus dem Buch, machte eine kurze Pause und las noch einen zweiten. Er musste gegen den Wind anschreien, was ihm sichtlich schwerfiel.


Danach schlug er das Buch zu und blickte auf den See. Dort begann es zu brodeln und der grüne Rücken eines Fisches tauchte kurz auf. Dann lag der See wieder ruhig da.


Er schaute hinüber zum Wald. Von dort trug der Wind ein kurzes Grunzen herüber.


Der König nickte zufrieden. Langsam ging er mit dem Zauberbuch unter dem Arm zurück zu seinem Schloss, das sich grau gegen den dunklen Abendhimmel abhob.









Die Entdeckung des Waldsees


„Kommst du mit zum Waldsee?“ Paul hatte seinen Schulrucksack viel zu hoch auf den Rücken geschnallt, hielt die Schultergurte mit beiden Händen fest und trippelte auf der Stelle, als wollte er jeden Moment los sprinten. Kathi verdrehte die Augen. Sie versuchte, im grellen Sonnenlicht ihre Armbanduhr zu erkennen und schirmte das Ziffernblatt mit einer Hand ab.


„Ach ja, dein geheimnisvoller Waldsee! Was sollen wir denn da?“ Sie schnaubte und atmete hörbar aus. „Ich hab‘ keine Lust, jetzt noch lange zu laufen.“


„Du, das ist nicht weit. Der Weg durch den Eulenwald ist wirklich ...“


„Durch den Eulenwald?“ Kathi tippte an ihre Stirn. „Ich geh‘ doch nicht durch den Eulenwald! Mit den Aggro-Eulen und dem dichten Gestrüpp. Da geht doch kein Mensch rein!“


„Schon, aber es gibt einen geheimen Trampelpfad. Komm, es lohnt sich. Der Waldsee ist einzigartig.“


Kathi zögerte. Aber Paul zog sie am Arm mit sich.


„Na gut. Mit dem Zeugnis möchte ich eh nicht nach Hause. Immerhin: die Versetzung in die Sechste ist geschafft.“ Kathi hatte endlich die Uhrzeit entziffert. „Elf Uhr – um zwei gibt es Mittagessen. So lange habe ich noch Schonfrist. Also los, du hast mich neugierig gemacht.“


Kathi stopfte ihr Zeugnis in ihren Rucksack und schwang ihn über die rechte Schulter.


Die Kinder der Astrid-Lindgren-Gesamtschule liefen zum Schultor. Es war der letzte Schultag vor den Sommerferien.„Komm schnell“, rief Paul. Die beiden steuerten als einzige das Seitentor des Schulhofs an, durch das man eigentlich nur mit Biolehrer Blume oder zur Strafarbeit mit Hausmeister Obermeier gehen durfte. Kathi drückte die Klinke. Abgeschlossen. Klar.


Obermeier hatte mal wieder alles im Griff. Sie schleuderten ihre Schultaschen über das Tor und kletterten darüber. Paul schnappte sich seine und rannte los. Er drehte sich nochmal um. „Schon gut, ich beeile mich ja.“ Kathi rappelte sich auf und eilte Paul hinterher.


Sie rannten zu dem kleinen Wäldchen, das sich an die Wohnsiedlung anschloss, in der ihre Schule lag. Dieser Streifen Wald war klein und dicht bewachsen. Er wurde „Eulenwald“ genannt, weil hier Eulen hausten, denen man nachsagte, dass sie Besucher aus der Luft angreifen würden. Kein Weg führte hier durch. Aber es gab einen Trampelpfad, der hinter dem Gebüsch am Waldsaum begann und nicht einsehbar war. Paul hatte ihn zufällig entdeckt und geheim gehalten. Er drehte sich noch einmal um und schaute, ob ihnen auch niemand folgte.


„Kathi, hierher. Ich gehe vor.“ Paul drehte sich zu Kathi um.


„Vorsicht, die Zweige sind stachelig.“


„Hab‘ ich auch schon gemerkt.“


„Aber du hast ja eine Hose an.“


„Sie stechen sogar dadurch. Autsch!“ Kathi zog eine Grimasse und stakste mit Storchenschritten die Zweige nieder.


Nach wenigen Metern blieb Paul stehen. Er bog zwei Sträucher auseinander und zeigte auf den Waldboden. „Siehst du, hier beginnt mein Trampelpfad. Sehr schmal, mit vielen Wurzeln, aber man kann drauf laufen.“


Kathi kniff die Augen zusammen. „Dann los, weiter!“


Paul umfasste mit seinen Händen die Schultergurte seines Rucksacks und ging los.


Der Weg war so schmal, dass man kaum zwei Füße nebeneinander setzen konnte. Die Bäume standen dicht an dicht, ihre Kronen waren undurchdringlich. Kaum ein Sonnenstrahl erreichte den Boden.


Kathi blickte angestrengt nach unten. Immer wieder tastete sie mit ihren Füßen den Boden ab, um nicht über Wurzeln zu stolpern.


Da streichelte ihr jemand übers Haar. „Hilfe! Da ist jemand!


Paul!“ Kathi blieb stehen und blickte direkt in ein Gesicht. Etwas berührte ihre Schulter. Kathi schrie auf.


„Kathi, ganz ruhig.“ Paul flüsterte.


„Mich hat jemand angeguckt!“ Kathi blickte entsetzt.


„Das ist nur die Bruchstelle in dem dicken Baum da, wo der Ast abgebrochen ist. Siehst du?“ Paul zeigt auf eine alte Eiche.


„Abends ist das noch gruseliger. Da wirken die Bäume wie Gespenster. Deshalb geht ja auch keiner in den Eulenwald.“


„Wie beruhigend! Und wer hat mir über den Kopf gestreichelt?“


„Das war ein tief hängender Ast. Du brauchst keine Angst zu haben. Auch wenn es manchmal so aussieht, hier gibt es keine Waldgeister.“


Kathi nickte, sprach aber kein Wort.


In diesem Augenblick ertönte hoch über ihnen ein Kreischen. Ein dunkler Schatten huschte so dicht über Kathis Kopf, dass sie sich bückte und ihre Arme schützend über sich hielt. Ein zweiter Schatten flog über ihre Köpfe.


Unwillkürlich wich Kathi einen Schritt zur Seite aus. Sie stolperte, machte einen Schritt nach vorn, um sich abzufangen, aber vergeblich. Kathi fiel und lag am Boden.


Sofort war Paul bei ihr. „Hast du dir wehgetan?“ Er bückte sich und legte seine Hand auf ihre Schulter.


Kathi war kreideweiß. „Es geht schon. Was war das? Etwa die Eulen?“ Kathi richtete sich langsam auf. Paul half ihr beim Aufstehen. „Die greifen tatsächlich an. Ich hab’s bisher nicht geglaubt.“


Er versuchte sie zu trösten. „Das habe ich noch nie erlebt. Vielleicht, weil wir zu zweit sind.“ Besorgt blickte er auf Kathi. „Bist du ok? Kannst du gehen?“


„Ja. Aber am liebsten würde ich umkehren.“


Paul hielt ihren Arm. „Bitte, lass uns weitergehen. Ab hier wird der Trampelpfad breiter, da können wir bequem laufen. Und es lohnt sich, versprochen. Du wirst es nicht bereuen.“


„Ok, aber noch eine Vogelattacke, und ich kehre um!“


Der Weg wurde allmählich breiter und trittsicher. Pauls Stimme klang wieder fröhlich. „Gleich haben wir’s geschafft. Bleib‘ dicht hinter mir.“


Paul ging schneller. Er konnte kaum erwarten, an den See zu kommen. Kathi folgte ihm mit etwas Abstand, begann aber auch zu laufen als sie merkte, dass der Pfad breiter geworden war und keine Bäume mehr im Weg standen.


Sie liefen das letzte Stück bis zum Rand des Eulenwaldes. Dort blieb Kathi stehen und blinzelte. Ihre Augen gewöhnten sich schnell an die Helligkeit. „Wow!“ rief sie und blickte verzückt auf eine Wiese mit bunten Wildblumen.


Dahinter lag er: der Waldsee. Er glitzerte in der Mittagssonne hellblau und silbern.


„Willkommen am Waldsee! Du bist die erste, der ich diesen See zeige. Er liegt sehr versteckt, man kommt nur über diesen Trampelpfad hierher“, erklärte Paul und fuhr leise fort: „Und er ist mit einem Geheimnis verbunden. Angeblich soll er verzaubert sein.“ - „Von dem Zauber habe ich auch gehört.“ Kathi nickte.


„Und der Weg hierhin ist auch nicht gerade einladend.“


„Gut so, deshalb kommt auch nie einer hierher!“ Paul machte eine kleine Pause, streckte seinen Arm aus und zeigte mit einer weit ausholenden Bewegung auf See, Wald und Wiese. „Sag´ selbst: Ist das nicht ein toller Anblick?“ Paul strahlte über das ganze Gesicht.


Kathi machte ein paar Schritte nach vorn und hielt ihre flache Hand schützend über ihre Augen, um gegen die hochstehende Sonne besser sehen zu können. „Ja, echt. Ich bin ganz geblendet!“ Kathi lachte.









Friedfische und Raubfische


Paul fasste Kathi am Arm. „Nun komm schon. Ich muss dir unbedingt ein paar Fische zeigen!“ Er zog seine Jeansjacke aus, rückte seine Brille mit den runden Gläsern zurecht und rannte vor.


„Ach, Fische gibt’s hier auch? Und die können auch schwimmen?“


„Ha, ha! Wart’ nur ab, was die alles können.“


Der Waldsee besaß ein abwechslungsreiches Ufer. Rechts, am Ostufer, ragte ein breiter Streifen mit Schilf in den See hinein.


Dahinter erstreckte sich ein Waldgebiet, das undurchdringlich zu sein schien. In der Mitte des Sees lag eine Insel, auf der man die Umrisse einer Schlossruine erkennen konnte.


Die Wiese mit den vielen Wildblumen reichte bis ans Südufer und endete an einem schmalen Sandstreifen, über den kleine Wellen plätscherten. Daran schloss sich der felsige Teil des Ufers an. Größere und kleinere Steine lagen wie zufällig hingestreut auf dem Sand. Einige größere Felsbrocken ragten in den See hinein.


Paul nutzte geschickt einige Steine als Treppe, um auf einen besonders großen Felsbrocken mit flacher Oberfläche zu klettern. Er reichte Kathi eine Hand, und schon stand sie neben ihm auf dem Felsen, der einen halben Meter aus dem Wasser ragte.
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